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Sbcatc.
Von Karl Siebel.

6s ban at die îcbônjte 5rud)t am Baum
Und loinkt dir lächelnd zu;
Du ftrebft empor, dod) ad), der Baum
Wäd)ft îcbneller ftets als du.

Und dennoch ftrebft du immerfort,
Bis einft du miid und matt;
Dann fällt auf deinen Rubeort
Vielleid)t ein welkes Blatt.

Das Verbrechen ber ©life ©eitler.
SSort Hermann Keffer.

Dem Sdjaufpieler aber erging es ruie einem Schüben,
ber mit Stol3 bemerft, baf? er mit einem fdjeinbar unbraudj»
baren ©ewetjr ohne Slbfidjt ins Sdjmarje getroffen bat.
Dod) oorfidjtig roie er roar, fcblng er iebt, ruie um ben

©inbruü weg3ufdjaffeit, baf) er fid) ctroa mit bergleidjen Din=

gen in Achtung feben rootle, eine anbere Saite an nnb tief)

bie Photographie mit ber SBenbung, ,,bab ihm bas alles
nicht oiet bebeute", faft achtlos oerfdjwinbett. ,,3üas ich

will, bas ift, baf) mid) meine arme nnb alte ïtïiutter, mit
ber id) meine ©rofdjeu teile, noch einmal oben fie()t, nnb

barunt will id) bie groben Stollen fpielett, bie groben Stollen,
bie man mir beute nicht gibt, weil fie unfere alten Komb»
bianten nicht aus ben Sänben laffen, aus Steib, aus ©ifer»

fudjt unb aus Slitgft, bab ein jüngerer Kerl gefällt!"

Damit erhob fid) bie ©efellfdjaft, unb ©ertrub, bie bar»

nach oerlangte, ihre gliihenbe Verwirrung ins Dunlte 311

tragen, machte ben 33orfd)lag, fid) in bem nacbtfrifdjen ©arten
311 ergeben, was allen gefiel. Sie gingen hinaus, unb 23eh»

rens, beut bie ©efprädjigfeit and) unter ben filberranbigen
SBolten 1111b bem glibemben Stadjthimmet nidjt fehlte, geriet
in ©ntäüden über bie blühenben Slumen, über bas Sulingen

bes Sadjes unb über ben Duft ber fdjlafeuben Säume unb

meinte, bab ihn ber Sdjattenrib ber welligen Sögel unb

bes einfallt ragetibett Kirchturms an bas Siihttenbilb 311

helbifdjeit S3enen gemahne, wo alles grob unb fd)war3 unb

wie 001t Srinfternis fatt fein müffe.

Sie ftanben 31t Dreien auf bem hôhîcrnett Steg unb

fpähten in bie gurgelnbe Sd)Iud)t hinunter, itt ber bas

SBaffer in nadjtfdjwaqen Siefen raunte unb fang, ©itt bii»

fterer feuchter Dbent wallte 311 ihnen herauf. Der Schau»

fpieler aber tain aufs Steue in Segeifterung unb wiinfdjte
fid) jjadeln, um in bie SBoIfsfdjludjt, wie er fie nannte,
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hinein3uhetlen. „Stidjts Schöneres, als flammenbes fiid)t
in ber Stacht!", fetjte er eifernb l)iit3u.

©ertrub aber ging, um 3toei etile filberne fieuchter 311

holen, bie- manches 3ahr mit ihren unoerbraudjten gelben
Ker3en in guter Stühe auf bem ©tasfdjrant geftanben intb

3um lebten SRale ange3ünbct waren, als int oerfinfterten
3iinnter ber tote Oberft im Sarge lag. „2Bir ftcllen fie

auf beit Difdj in ber fiattbe", ertlärte fie haftig ©lifen, bie

fprachlos 3ufah, wie bas SRäbdjen bie blintenben fieuchter
an fid) nahm, bie Ketten aufbrennen lief) unb mit ben

flacfernben fiidjtern unter bie Di'tre trat.
Der Sdjaufpieler îlatfdjte oor greube über ben präd)=

tigett Slitblid fo laut in bie Sänbe, baf) bas ©d)o am
Sögel ben fiärnt weithin oerttehntbar in bie 3lad)t hinaus»

trug. Das fiidjt ber Kerken aber fiel jebt auf bie Slätter
ber fiaube, fo baf) fie in feltfamer Seile fdjillertcn unb wie

farbiges SJtetall in ber übrigen Sdjattigïeit funîelteit.

Keines 001t ben brei SJteufdjen, bie nun immer enger
3ufammenriictten unb auch ben Süeitt im ffilafe, bas ber

Sdjaufpieler balb 311 einem oerbinblichen unb halb 311 einem

tühneren Drintfprud) erhob, nidjt all3u fehr fdjonten, teincs

oott biefeit brei SJtenfdjen, bie fid) immer mehr löften unb

öffneten, hätte am nädjften SJiorgen 311 fagett oermod)t,
wie fie 31t ber S3ene tarnen, mit ber ber SIbenb 31t ©itbe

ging unb bei ber fid) Spiel unb SBirtlidjteit mifdjtcn unb
in 3wcicn ooit ihnen ein Seuer 3U glimmen begann, bas

auch in bes Dages Sefonnentjeit nicht mehr oerlofch.

Otto, ber Vruber, ber taum mehr tat, als baf) er

inmitten 0011 Slrbeits3eiteit einmal in Sfröhlidjfcit fdjäumte,
unb barunt jebent ffienoffe war, ber es wollte, Dheo Veh»

rens, ber Sdjaufpieler, ber nur ein geft feiner ©itelteit 311

feiern oermeinte, unb ©ertrub, bie 3wan3igjäfjrige ©ertrub,

Ideale.
Von Karl 5iebel.

Ls hängt à schönste Srucht am kaum
strick winkt à lächeknck 5u;
vn strebst empor, ckoch ach, ster Laum
Wächst schneller stets als cln.

strick clennoch strebst cku lmmersort,
Ms einst clu miicl uncl matt:
Dann fällt aus clelnen stuheort
Vielleicht ein welkes Matt.

Das Verbrechen der Elise Geitler.
Von Hermann Kesser.

Dem Schauspieler aber erging es wie einem Schützen,

der mit Stolz bemerkt, das; er mit einem scheinbar unbrauch-
baren Gewehr ohne Absicht ins Schwarze getroffen hat.
Doch vorsichtig wie er war, schlug er jetzt, wie um den

Eindruck wegzuschaffen, das; er sich etwa mit dergleichen Din-
gen in Achtung setzen wolle, eine andere Saite an und lieh
die Photographie mit der Wendung, „datz ihm das alles
nicht viel bedeute", fast achtlos verschwinden. „Was ich

will, das ist, das; mich meine arme und alte Mutter, mit
der ich meine Groschen teile, noch einmal oben sieht, und

darum will ich die groszen Rollen spielen, die grotzen Rollen,
die man mir heute nicht gibt, weil sie unsere alten Komö-
dianten nicht aus den Händen lassen, aus Neid, aus Eifer-
sucht und aus Angst, das; ein jüngerer Kerl gefällt!"

Damit erhob sich die Gesellschaft, und Gertrud, die dar-
nach verlangte, ihre glühende Verwirrung ins Dunkle zu

tragen, machte den Vorschlag, sich in dem nachtfrischen Garten

zu ergehen, was allen gefiel. Sie gingen hinaus, und Beh-

rens, dem die Gesprächigkeit auch unter den silberrandigen
Wolken und dem glitzernden Nachthimmel nicht fehlte, geriet
in Entzücken über die blühenden Blumen, über das Klingen
des Baches und über den Duft der schlafenden Bäume und

meinte, das; ihn der Schattenritz der welligen Hügel und

des einsam ragenden Kirchturms an das Bühnenbild zu

heldischen Szenen gemahne, wo alles grotz und schwarz und

wie von Finsternis satt sein müsse.

Sie standen zu Dreien auf dem hölzernen Steg und

spähten in die gurgelnde Schlucht hinunter, in der das

Wasser in nachtschwarzen Tiefen raunte und sang. Ein dü-

sterer feuchter Odem wallte zu ihnen herauf. Der Schau-

spieler aber kam aufs Neue in Begeisterung und wünschte

sich Fackeln, um in die Wolfsschlucht, wie er sie nannte,
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hineinzuhellen. „Nichts Schöneres, als flammendes Licht
in der Nacht!", setzte er eifernd hinzu.

Gertrud aber ging, um zwei alte silberne Leuchter zu

holen, die- manches Jahr mit ihren unverbrauchten gelben
Kerzen in guter Ruhe auf dem Glasschrank gestanden nnd

zum letzten Male angezündet waren, als im verfinsterten
Zimmer der tote Oberst im Sarge lag. „Wir stellen sie

auf den Tisch in der Laube", erklärte sie hastig Elisen, die

sprachlos zusah, wie das Mädchen die blinkenden Leuchter
an sich nahm, die Kerzen aufbrennen lietz und mit den

flackernden Lichtern unter die Türe trat.
Der Schauspieler klatschte vor Freude über den präch-

tigen Anblick so laut in die Hände, das; das Echo am
Hügel den Lärm weithin vernehmbar in die Nacht hinaus-
trug. Das Licht der Kerzen aber fiel jetzt auf die Blätter
der Laube, so datz sie in seltsamer Helle schillerten und wie

farbiges Metall in der übrigen Schattigkeil funkelten.

Keines von den drei Menschen, die nun immer enger
zusammenrückten und auch den Wein im Glase, das der

Schauspieler bald zu einem verbindlichen und bald zu einem

kühneren Trinkspruch erhob, nicht allzu sehr schonten, keines

von diesen drei Menschen, die sich immer mehr lösten und

öffneten, hätte am nächsten Morgen zu sagen vermocht,
wie sie zu der Szene kamen, mit der der Abend zu Ende

ging und bei der sich Spiel und Wirklichkeit mischten und
in zweien von ihnen ein Feuer zu glimmen begann, das

auch in des Tages Besonnenheit nicht mehr verlosch.

Otto, der Bruder, der kaum mehr tat. als das; er

inmitten von Arbeitszeiten einmal in Fröhlichkeit schäumte,

und darum jedem Genosse war, der es wollte, Theo Beh-

rens. der Schauspieler, der nur ein Fest seiner Eitelkeit zu

feiern vermeinte, und Gertrud, die zwanzigjährige Gertrud,
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bie eine bittere unb oerärgerte Stunbe oergeffen wollte,
festen fid) 3rän3e ooit ©lumen, oott ©ertrub gebunben,

aufs £jaar, tränten, fangen unb fpradjen fiel) heiß, bis es

bem Schaufpieler einfiel, ©ebidjte bu betlamieren, ein Difdj»
tud) toie einen bramatifdjen ©tantel um fid) in Saiten 3«

legen unb mit großen ^Bewegungen bie ©Sorte tragifeber
Setben auf3ufagen. Unb weit es leinen Uebermut gibt,
ber niebt fo lange toäcbft, bis er an einem Unbeit 3erbrid)t,

flog ©ertrub nad) einer SBeile über bie treppe auf ibren

Salfon, bertt Sdjaufpieler aber gab Otto eine Seiter 3ur

Sartb, bie er baratt lehnte uttb bebenb erftieg. 2tuf ben

biegfamen Sproffen fcbautelnb, warf er bann bem ©töbd)en

auf bem ©alton jene Siebesworte bu, bie Sljalcfpeare für
feinen ©omeo unb feine 3ulia fanb, ba fie in ©apulets
©arten einanber toeidje Sebnfud)t unb fiiße Sdjtoüre fagen

unb bod) im Schwärmen oott ©angnis unb 3Ibnung um»

fangen finb. Oer Sdjaufpieler aber fpielte nun ben 9îomeo

unb bie 3ulia 3ugleid) unb ftieg mit ber männlichen Stimme
ins 3arte unb Dünne, wenn er bie bolbe 3ulia fpredjen

ließ, fo baß es 3uerft wie ein Sd)er3 3U hören war, wofür
bas lichte ©läbdjen auf bem ©alton uttb ber ©ruber im

©arten ein frohes Sadjen hatten. Ulis er aber SBonne, Un»

gebtilb, Sd)tner3, Hoffnung unb blühettbe Siebe in einem

aus fiel) herausfdjiittete, bie pradjtoollen ©erfe oott Stille
311 Sturm jagte unb in ber frühlingsbuttftigen ©ad)t bas

lieblid)ftc 3wiegefprädj in reidjett unb hallettbett Dönen T)tn=

Hang, ba oerftummten fie beibe unb hingen wie mit Sef»

feltt an ihm, ©ertrub, bie ihm fo nahe toar, baß fie fein

lobernber ©tern erreichte, aufgewühlt unb gebannt unb oon

feinen emporgefdjleuberten ©Sorten wie oon Seuertügeln ent»

3iinbet. —
©s war betn Sdjaufpieler, als er plößlid) beteuernb

nach ihrer Sanb faßte, um nid)ts anberes bu tun, als bem

Spiel eine ©efte Bu geben unb er fühlte es nicht fofort,
wie willig bie Sanb in ber feinett lag. Unb bodj war er

wad) genug, um in wenigen ©ugenbliden bie Sanb we»

ttiger träftig, aber bewußt unb 3ärtlid) 311 brüdett, unb

um 3U wiffen, baß ba eine gefangen ftanb, nad) ber er

ohne bies 3eidjen niemals 311 greifen gewagt hätte, flüftertc

nun Siebeswortc ba3wifdjen, bie nidjt in bie Dichtung ge=

hörten, unb mengte fie unter ©omeos uttb Sulias ©erfe,

immer bereit, bie ©taste bes Spielers wieber att fid) 311

nehmen, wenn er bas ©täbdjen unwillig fälje.

©ber ©ertrub widj nid)t 3urüd. Sie blieb ihm nahe

unb neigte fid) tiefer unb tiefer auf ihn herab, entsog ihm

bie Sccnb unb ließ fie wieber umfaffen, flüchtete in ©ebattïen

oor beut ©tarnt, ber fiel) an fie brängte, unb fdjmiegte fid)

bodj an ihn, alles itt einer ©erwirrung unb Siße, bie oon

ber ©acht unb bem ©3ortgerafe bes Sdjaufpielers fo feljr
bebedt waren, baß fie gar wähnte, ber Sdjaufpieler inerte

es nicht, wie ihre ©ruft gewitterig flog unb ihr £er3 in

ber £attb uttb bent ©rm fdjlug, ben er immer breifter

unb heftiger preßte.

Das Spiel ging 311 ©ttbc unb in ben innigen ©bfdjieb

hinein, ohne baß ber Schaufpieler, wie es bie S3enc ge»

boten hätte, feinen ©laß am ©alton oerließ, ©tit erfter»

benber Eingebung, langfam unb weich, brachte er ©otneos

©ad)tgruß:
„Schlaf lieg' auf beinern ©ug', triebe auf beiner ©ruft!
O war' id) Sfrieb' unb Schlaf unb ruht' in foüßer Suft!"

Dann fprang er in einem Säße oon ber Seiter; Otto
erging fiel) in einer übertoallettben Dantfagung, ©ertrub
rief nur ein tuqes ©Sort bes Seifalls hinab uttb erfdjien
erft nad) einigen ©Zinnien im ©arten, — wie es betn Schau»

fpieler biintte, abgetühlt unb nur förntlidj bewuttbernb. ©Ile
brei mochten wohl fühlen, baß nach ber lebhaften Stunbe,
bie jebes oerfd)ieben etttpfattb, feine ©eneigtljeit mehr war,
nod) oiel oott belanglofett Dingen 3U reben, unb fo fdjieb
ber Schaufpieler, ehe es ©iitternacht war unb oon bem

fahlen ©exoölt am ©adjtïjimmet ein lauer ©egen hentieber»
fiel, ©od) an ber ©artentüre aber hatten bie ©efdjwifter
mit ihm abgefprodjen, baß fie ber tommenbe Dag in ber

Stabt 3ufammenführen folle.
©ertrub fanb in biefer ©acht teinett Schlaf, auch bann

nicht, als fie aufftanb, um bas 3imtiter bem ©Sinb unb
bem ©egen 31t öffnen uttb audj nicht, nadjbem fie ent»

fdjloffen war, bem Schaufpieler am nädjften Dag nicht 31t

begegnen.

So lag fie wadjettb, geguält uttb untfpounen oont
©3iberfd)ein ihres ©rlebcns in ber gfieberhiße bes Sinnens,
als fie oernahm, baß hodj über ihr, in beut ©iebelftiibdjen,
in bettt ©life häufte, fchlürfenbe Dritte gingen unb gefprodjen
würbe. —

Sie feßte fiel) aufrecht, oott einer butttlen ©ettentmung
umfdjnürt, uttb laufchte. ©s war ihr, als murmelte bie

Sitte oerftörte unb abgeriffene ©Sorte, wie fie nur aus beut

©luttbe oon ©tenfdjett tommen, bie im Drauitt oor fid)

hinreben. ©un hörte fie wieber bie Schritte unb bann

Hinte ein fünfter, bas Sfenfter' oon ber Stube ©lifens,
unb jeßt brang es wie oon braußen herein „Siebchen...
gräulein" unb ©ertrub ertannte bie Stimme ber Dtlten

unb bie ©3orte, bie ©life oott ber S3ene geblieben waren,
als fie ftiimiu unb ftarr in ihrem lidjtlofen Stiibdjeit ge»

feffett war, auffog, was fiel) unter ihr 3ütrug, unb baoon
eine irre unb rußlofe ©ad)t hatte.

*? «V

cV

©Sie wenn ber 3ufall felber bett Ort uttb bie ©elegett»

heit 3U einer gefäbrlidjen Freiheit fchaffen unb ein rat»

lofes ©Zettfdjenïittb in einer bebrängten Stunbe um bie

ftüßcnbe jjjanb bringen wollte, ereignete es fid), baß Otto
oon Sohr am nädjften ©Zorgen ein Sdjreiben erhielt, bas

ihn mit einer ffrift oott wenigen Dagen 3U einer mehr»

wöchigen Hebung auf ein tagweit entferntes niilitärifdjcs
©Saffenfelb rief.

Drotjenbe £>änbe faßten itt jenen Dagen an bie tur3e

3ünbfd)nur, baran bas feuergefährliche europäifdje griebens»

glüd befeftigt ift, unb bie Sölter ftellteu fid) Hirrenb in

©ofitur. ©s war nod) nicht ausgentadjt, ob matt Iosfd)Iagcu
werbe, aber bie ©eiche unb Staaten 3äl)Itett ihre Solbaten,
unb wie anbere junge Seilte, bie fdjott einen golbettett Strei»
fett unb einen 3ttopf auf bem Srageit trugen, wenn fie

bei bett £erbftinanöoern unter ben ©eferoiftett marfdhierten,
würbe aud) Otto oott Sohr oott einem Dag auf ben an»

beren oon feinem ©egimente oerlangt, bamit er fdjneller,
als es gebadjt war, 311 feinem Offi3iersfäbeI läute.

So würben fie heute mit betn Sdjaufpieler in ber

Stabt ein ©Sieberfehen unb einen ©bfdjieb in einem haben,

meinte Otto 3ttr Sdjwefter unb lief, bttrd) bie ©adjridjt
uttb bie ©usfidjt auf einige ©Soeben ohne ©iidjer unb ohne

678 OIL LLKblLK W0GOL

die eine bittere und verärgerte Stunde vergessen wollte,
setzten sich Kränze von Blumen, von Gertrud gebunden,

nufs Haar, tranken, sangen und sprachen sich heisz, bis es

dem Schauspieler einfiel, Gedichte zu deklamieren, ein Tisch-

tuch wie einen dramatischen Mantel um sich in Falten zu

legen und mit groben Bewegungen die Worte tragischer

Helden aufzusagen. Und weil es keinen Uebermut gibt,
der nicht so lange wächst, bis er an einem Unheil zerbricht,

flog Gertrud nach einer Weile über die Treppe auf ihren

Balkon, dem Schauspieler aber gab Otto eine Leiter zur
Hand, die er daran lehnte und behend erstieg. Auf den

biegsamen Sprossen schaukelnd, warf er dann dem Mädchen

auf dem Balkon jene Liebesworte zu, die Shakespeare für
seinen Romeo und seine Julia fand, da sie in Capulets
Garten einander weiche Sehnsucht und süsze Schwüre sagen

und doch im Schwärmen von Bangnis und Ahnung um-

fangen sind. Der Schauspieler aber spielte nun den Romeo

und die Julia zugleich und stieg mit der männlichen Stimme
ins Zarte und Dünne, wenn er die holde Julia sprechen

lieb, so dasz es zuerst wie ein Scherz zu höreu war, wofür
das lichte Mädchen auf dem Balkon und der Bruder im

Garten ein frohes Lachen hatten. Als er aber Wonne, Un-

geduld, Schmerz, Hoffnung und blühende Liebe in einem

aus sich herausschüttete, die prachtvollen Verse von Stille
zu Sturm jagte und in der frllhlingsdunstigen Nacht das

lieblichste Zwiegespräch in reichen und hallenden Tönen hin-

klang, da verstummten sie beide und hingen wie mit Fes-

sein an ihm, Gertrud, die ihm so nahe war, daß sie sein

lodernder Atem erreichte, aufgewühlt und gebannt und von
seinen emporgeschleuderten Worten wie von Feuerkugeln ent-

zündet. —
Es war dem Schauspieler, als er plötzlich beteuernd

nach ihrer Hand faßte, um nichts anderes zu tun. als dem

Spiel eine Geste 'zu geben und er fühlte es nicht sofort,
wie willig die Hand in der seinen lag. Und doch war er

wach genug, um in wenigen Augenblicken die Hand we-

niger kräftig, aber bewußt und zärtlich zu drücken, und

um zu wissen, daß da eine gefangen stand, nach der er

ohne dies Zeichen niemals zu greifen gewagt hätte, flüsterte

nun Liebesworte dazwischen, die nicht in die Dichtung ge-

hörten, und mengte sie unter Romeos und Julias Verse,

immer bereit, die Maske des Spielers wieder an sich zu

nehmen, wenn er das Mädchen unwillig sähe.

Aber Gertrud wich nicht zurück. Sie blieb ihm nahe

und neigte sich tiefer und tiefer auf ihn herab, entzog ihm

die Haud und ließ sie wieder umfassen, flüchtete in Gedanken

vor dem Mann, der sich an sie drängte, und schmiegte sich

doch an ihn. alles in einer Verwirrung und Hitze, die von
der Nacht und dem Wortgerase des Schauspielers so sehr

bedeckt waren, daß sie gar wähnte, der Schauspieler merke

es nicht, wie ihre Brust gewitterig flog und ihr Herz in

der Hand und deni Arm schlug, den er immer dreister

und heftiger preßte.

Das Spiel ging zu Ende und in den innigen Abschied

hinein, ohne daß der Schauspieler, wie es die Szene ge-

boten hätte, seinen Platz am Balkon verließ. Mit erster-

bender Hingebung, langsam und weich, brachte er Nomeos

Nachtgruß:
„Schlaf lieg' auf deinem Aug', Friede auf deiner Brust!
O wär' ich Fried' und Schlaf und ruht' in solcher Lust!"

Dann sprang er in einem Satze von der Leiter: Otto
erging sich in einer überwallenden Danksagung, Gertrud
rief nur ein kurzes Wort des Beifalls hinab und erschien

erst nach einigen Minuten im Garten, — wie es dem Schau-
spieler dünkte, abgekühlt und nur förmlich bewundernd. Alle
drei mochten wohl fühlen, daß nach der lebhaften Stunde,
die jedes verschieden empfand, keine Geneigtheit mehr war,
noch viel von belanglosen Dingen zu reden, und so schied

der Schauspieler, ehe es Mitternacht war und von dem

fahlen Gewölk am Nachthimmel ein lauer Regen hernieder-
fiel. Noch an der Eartentüre aber hatten die Geschwister

mit ihm abgesprochen, daß sie der kommende Tag in der

Stadt zusammenführen solle.

Gertrud fand in dieser Nacht keinen Schlaf, auch dann
nicht, als sie aufstand, um das Zimmer dem Wind und
deni Regen zu öffnen und auch nicht, nachdem sie ent-

schlössen war, dem Schauspieler am nächsten Tag nicht zu

begegnen.

So lag sie wachend, gequält und umsponnen vom
Widerschein ihres Erlebens in der Fieberhitze des Linnens,
als sie vernahm, daß hoch über ihr. in dem Giebelstübchen,
in dem Elise hauste, schlürfende Tritte gingen und gesprochen

wurde. —
Sie setzte sich ausrecht, von einer dunklen Beklemmung

umschnürt, und lauschte. Es war ihr. als murmelte die

Alte verstörte und abgerissene Worte, wie sie nur aus dem

Munde von Menschen kommen, die im Traum vor sich

Hinreden. Nun hörte sie wieder die Schritte und dann

klirrte ein Fenster, das Fenster' von der Stube Elisens,
und jetzt drang es wie von draußen herein „Liebchen...
Fräulein" und Gertrud erkauute die Stimme der Alten
und die Worte, die Elise von der Szene geblieben waren,
als sie stumm und starr in ihrem lichtloseu Stäbchen ge-
sessen war, aufsog, was sich unter ihr zutrug, und davon
eine irre und ruhlose Nacht hatte.

5

Wie wenn der Zufall selber den Ort und die Gelegen-

heit zu einer gefährlichen Freiheit schaffen und ein rat-
loses Menschenkind in einer bedrängten Stunde um die

stützende Hand bringen wollte, ereignete es sich, daß Otto
von Sohr am nächsten Morgen ein Schreiben erhielt, das

ihn mit einer Frist von wenigen Tagen zu einer mehr-

wöchigen Uebung auf ein tagweit entferntes militärisches

Waffenfeld rief.
Drohende Hände faßten in jenen Tagen an die kurze

Zündschnur, daran das feuergefährliche europäische Friedens-
glück befestigt ist, und die Völker stellten sich klirrend in

Positur. Es war noch nicht ausgemacht, ob man losschlagen

werde, aber die Reiche und Staaten zählten ihre Soldaten,
und wie andere junge Leute, die schon einen goldenen Strei-
fen und einen Knopf auf dein Kragen trugen, wenn sie

bei den Herbstmanövern unter den Reservisten marschierten,

wurde auch Otto von Sohr von einem Tag auf den an-
deren von seinem Negimente verlangt, damit er schneller,

als es gedacht war. zu seinem Offizierssäbel käme.

So würden sie heute mit dem Schauspieler in der

Stadt ein Wiedersehen und einen Abschied in einem haben,

meinte Otto zur Schwester und lief, durch die Nachricht
und die Aussicht auf einige Wochen ohne Bücher und ohne
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Schreiberei erfrifcht urtb tätig gemacht, int Saufe unifier,
itaf)in fid) oor, ttodj uor fütittag in ber Stabt einige Ob»

liegenljeiten 311 erlebigen, unb befdjloh, am tommenben Dag
31t reifen.

3n ben fDîorgett, ber 3tuar mit einem trüben unb

fd)uieren Simmel, aber bod) regenfrei aufsog, mar burdj
bie Stadjricht eine ungetoöbnlidjc 23emegung getommcn. füiit
ber Dienftntagb fdjleppte ©life einen fdjmeren, cifenbefchla»

getten Stoffer uotn Dachboben über bie treppe binab, unb

balb tlopften bie beiben SBeiber auf einer Stange im freien
auf bie blauen llniforinftüde los, um ihnen ben Staub
unb ben Dunft oort ihrem oerfdjloffcnen Sager 31t nehmen.

Ifnterbeffen rieb ©ertrub emfig über bas Seitengeroefjr,
bas blattfe STJietall ber Sütöpfe unb ben Sdpoaqlact bcs

Seimes. Sie mollte ihren fXeit an ber Slrbeit haben unb

fah taunt einmal aus ihrer ©efdjäftigteit auf, ging auch

mit menigen SBorten über eine beiläufige Srragc bcs 23ru=

bers, mas fie über ben geftrigen Stbcnb beute, hinroeg unb

überfchnettte ihn, fo oft er barauf tant, mit bent bringenben
Verlangen nad) midjtigett Slusfiinften.

Sllfo fchien bas Dun unb Denfen aller ber Sötenfchen

int Saufe auf bie Sorbcreituitg ber Slbreifc geftellt unb

iebe ©rinnerung an ben oergangenen Dag oerblaht, unb bod)

hatte fid) ©ertrub in bent ©efiiht erhoben, als fei fie mäh»

renb ber Stacht in rollenben SBogen gelegen unb hätte
taunt eine Stunbe gehabt, in ber nicht alles, roas au bie=

fem heifeett Dage gemefen mar, aber ineinanber gemengt,

heftiger unb erfdjütternber unb mit traufen Stachtgcftalten
belebt, jäh unb bunt auf ihre Sd)laflofigtcit 3utam. Slls
bie Sîcicf)t gemidjett ttitb ber ©raufd)immer ber Dämmerung
in ihr 3intmer gefallen mar, hatte fie bie Sftiibigtcit in
einen tur3en Sd)Iuntnter gebrüdt. Slber and) aus bicfer
oerfpäteten Stühe mar fie mit einem ïtopfenben fßuls unb
mit heifeen ©liebern ermacht, ein Draumgefidjt, eilte lichte

©rfdjeinung mar tröftenb toie Sternenglan3 an ihr oorbci»

gefdnoebt, unb fie hatte ihre fehnfüdjtigen Sinne ausgeftredt,
iit einem unnennbaren Sd)itter3 unb Staufcl). 3tt ihr ©rü»
belli unb Sinnen über ben Drautu mar bas ©eräufd) bes

'

Dages gebrungett unb hatte fie aufgerüttelt, beim Slnfleibett
aber mar fie feft gemorbett, hatte fiel) gefagt, bah fiel) nichts,
rein gar nidjts begeben habe, unb mar mit ber ©rmartung,
bah ber Dag bie Qualen ber Stacht oerjagen miirbc, 311

bent S3ruber ins 3intnter getreten.
Slls fid) Otto feine 2fahrt 3ured)tgelegt hatte unb bie

SBeiber am Saufe noch immer flopfctt hörte, ging er, oon
©ertrub gefolgt, um fclbcr nad) feinen Sachen 3U fehen.

©s ftellte fiel) heraus, bafj alle bie Uniformen fledlos unb

fauber marett unb auch bas .peitilichfte Singe ertrugen, unb

fo unterbradj er ben ©ifer ©lifetts, fiel ihr mit beut Sdjeq
iit ben Sinn, bie SBaffeitröde möchten ihm roehtun, menn
fie nod) länger geprügelt miirbett, unb faubte bie Srauett
mit beut Sluftrag, ben Stoffer 311 paden, ins Saus. Die
machten fid) eilig baran, bies mit aller Slufmerïfamïeit 31t

beforgen, tuobei ©life noch ftreng über alle galten unb

Sriiche madjte unb oft mit ungeftünten Sänbett unb ta»

belnb ba3mifd)cn fuhr, mas bie ffiefchmifter mit einem behag»

lidjett Sächeln hinnahmen.
So mar benit eine frohe Saune unb betriebfante SRutt»

terïeit 3u oerfpüren, als eilt brauner 33auernbube, ben Stopf

gefentt unb fd)iid)tertt auf feinen nadten «frühen über ben

Steg gefchritten taut unb oor betn ©artentor, ohne bie

Stlingel 3U 3iehen, gebtilbig ftill hielt, ©r hatte 3mei fteifc
treisrunbe Dotentränse aus Smmergrün unb aus gelben

unb roten SSlumeit int Sinn unb martete ruhig, bis jentanb

feiner gemahr mürbe, morauf ©life, ber plöljlid) eine fahle
Slöte über bie Sîun3eln hinflog, ihren 15Ieifj hemmte, bie

Strän3e abnahm unb fie ftumm in einen SBintel bes oer»

regneten ©artens oerbarg, in einem leifen Droh unb einer

Skrlegenljeit barüber, bah bie ©efchmifter bies toobl für
eine SKahnung nehmen tonnten, ihres Dages nid)t 3U oer»

geffen.

©s hätte biefes 33oteit, ber mit feinen Dotcngefdjenten
bod) mie ein buntpfer unb bitterer Don in ben SRorgett

ber tätigen SJienfcljen gefallen mar, nidjt beburft, benn Otto
hielt ohnehin bie SSorbereitungen ber Steife für genugfant

geförbert, um es nun ber Sitten auf bie Seele 31t binben,

bah fie uubeforgt bie SJiagb eutlaffeit, bas Saus oerfperren
unb auch nicht oor beut Spätabenb beiutfehren folle, meil

er unb ©ertrub bis in bie Stadjt hinein in ber Stabt
meilen mürben. „Unb fag' es ber alten Sdfagbclene iit ihre

tauben Ohren, bah id) mir bentnädjft einmal ihre ©efpenftcr
befefje unb mir auch bie Starten oon ihr legen laffe!"

Dies rief er ©life, bie ttodjntals glättenb über ein ooll»

gcfd)id)tetes Stofferfad) hinftrid), nod) unter ber Stubentüre

3u, uitb hütete fid) mol)I, nad) ihrer Slntroort auf ben oer=

nteffenen Spott 311 hören, benn eines gab es, moburd) man
fid) mit ihr oer3anlcn tonnte: menn man für marnenbc

Spinnen unb fd)roar3e Stahen, für bie SBeisIjeit ber Starten,

für bie Sebcutung fcf)iefcr unb fallenber 33ilber unb für
poltembc ©eifter einen 3roeifel ober ein fiäd)elit hatte.

Slber ©life muhte an jenem Dag, ber fo Iärmenb be»

gann, tein SIBort ber ©ntgegnung. Stuf ihrem ©efid)t lag
eine morttarge unb nicgefeljene Stiimmernis; ber neuen Ilm
ljeils3eid)en, bie fie fehen muhte, maren fo oiele, bah ihr
jeht nur ein gittern über bie mürben SBangcn unb burd)
bie alten 3äl)ne ging. Sie fdjtoh ihre «ffurdjt unb Slhnung
in fid) hinein, unb hatte bod) fdjon ben Scr3fd)lag bcs frei»

feitbeit Unheils gehört, erft nod) am frühen fDtorgen, ba

fie bie Deller unb ©läfer uom oergangenen Slbcnb int

Sdjrattf oerforgte unb auf beut Striftall unb SJ3or3eIIatx

eingerihte Unglüdstreu3d»en in fotd)er 3al)l unb Deutlid)»
teit entbedte, bah fie fid) fehen ntuhte, um nid)t uin3U=

finîett oor S3eftür3ung unb Stngft.

Droh allem fchmieg fie, unb nahm fid) nur oor, ben

23ruber am Slbenb in einer füllen Stunbe beifeite 311 netj=

nten unb ihm 31t fagen, mas an ihr nagte. Die ©clegeithcit,
glaubte fie, mürbe fid) finben.

Sie taut aber nicht mehr, unb bie Dienerin unb ber

Serr faheit fid) ttidjt eher, als bis fid) bas fd)toar3c ©e»

toinbe, für bas ait jenem fDîaiabenb taunt 3mei S3Iättdjen

gepfliidt maren, 3U einem biifteren Streis 3ufanttnengefd)loffen
hatte. («ffortfehung folgt.)

SRägefuitntfg.
116er bä ®adj a6 cljunnt et ©cbmetti.
9IIÏS ifd) büße tropfetnafj.
ipie unb bn blätfd)t'3 t ne ©tungge
118 em butte SHägefag.

®'tiängi3i)ti bt)d)t biir b'Scbtube,
Suegt oür b'@cbt)Bli b8 ©firtli uä.
Unb e§ 3b© Sbört me ttjgge :

®änn unb bvuu«, jih'bänn unb bruuä
SBa\tcr OTorf.

IN >V0KD IMO KILO

Schreiberei erfrischt und tätig gemacht, im Hause umher,
nahm sich vor, noch vor Mittag in der Stadt einige Ob-
liegenheiten zu erledigen, und beschloß, am kommenden Tag
zu reisen.

In den Morgen, der zwar mit einem trüben und

schweren Himmel, aber doch regenfrei aufzog, war durch

die Nachricht eine ungewöhnliche Bewegung gekommen. Mit
der Dienstmagd schleppte Elise einen schweren, eisenbeschla-

genen Koffer vom Dachboden über die Treppe hinab, und

bald klopften die beiden Weiber auf einer Stange im Freien
auf die blauen Uniformstttcke los, um ihnen den Staub
und den Dunst von ihrem verschlossenen Lager zu nehmen.

Unterdessen rieb Gertrud emsig über das Seitengewehr,
das blanke Metall der Knöpfe und den Schwarzlack des

Helmes. Sie wollte ihren Teil an der Arbeit haben und
sah kaum einmal aus ihrer Geschäftigkeit aus, ging auch

mit wenigen Worten über eine beiläufige Frage des Bru-
ders, was sie über den gestrigen Abend denke, hinweg und

überschnellte ihn, so oft er darauf kam, mit dein dringenden
Verlangen nach wichtigen Auskünften.

Also schien das Tun und Denken aller der Menschen

im Hause auf die Vorbereitung der Abreise gestellt und

jede Erinnerung an den vergangenen Tag verblaßt, und doch

hatte sich Gertrud in dem Gefühl erhoben, als sei sie wäh-
rend der Nacht in rollenden Wogen gelegen und hätte
kaum eine Stunde gehabt, in der nicht alles, was an die-

sein heißen Tage gewesen war, aber ineinander gemengt,

heftiger und erschütternder und mit krausen Nachtgestalten
belebt, jäh und bunt auf ihre Schlaflosigkeit zukam. Als
die Nacht gewichen und der Grauschimmer der Dämmerung
in ihr Zimmer gefallen war, hatte sie die Müdigkeit in
einen kurzen Schlummer gedrückt. Aber auch aus dieser

verspäteten Nuhe war sie mit einem klopfenden Puls und
mit heißen Gliedern erwacht, ein Traumgesicht, eine lichte

Erscheinung war tröstend wie Sternenglanz an ihr vorbei-
geschwebt, und sie hatte ihre sehnsüchtigen Arme ausgestreckt,

in einem unnennbaren Schinerz und Rausch. In ihr Grü-
beln und Sinnen über den Traum war das Geräusch des

Tages gedrungen und hatte sie aufgerüttelt, beim Ankleiden
aber war sie fest geworden, hatte sich gesagt, daß sich nichts,
rein gar nichts begeben habe, und war mit der Erwartung,
daß der Tag die Qualen der Nacht verjagen würde, zu

dem Bruder ins Zimmer getreten.
Als sich Otto seine Fahrt zurechtgelegt hatte und die

Weiber am Hause noch immer klopfen hörte, ging er, von
Gertrud gefolgt, um selber nach seinen Sachen zu sehen.

Es stellte sich heraus, daß alle die Uniformen flecklos und

sauber waren und auch das peinlichste Auge ertrugen, und
so unterbrach er den Eifer Elisens, fiel ihr mit dem Scherz

in den Arm, die Waffenröcke möchten ihm wehtun, wenn
sie noch länger geprügelt würden, und sandte die Frauen
mit dem Auftrag, den Koffer zu packen, ins Haus. Die
machten sich eilig daran, dies mit aller Aufmerksamkeit zu

besorgen, wobei Elise »och streng über alle Falten und

Brüche wachte und oft mit ungestümen Händen und ta-
delnd dazwischen fuhr, was die Geschwister mit einem behag-

lichen Lächeln hinnahmen.
So war denn eine frohe Laune und betriebsame Mun-

terkeit zu verspüren, als ein brauner Bauernbube, den Kopf
gesenkt und schüchtern auf seinen nackten Füßen über den

Steg geschritten kam und vor dem Gartentor, ohne die

Klingel zu ziehen, geduldig still hielt. Er hatte zwei steife

kreisrunde Totenkränze aus Immergrün und aus gelben

und roten Blumen im Arm und wartete ruhig, bis jemand
seiner gewahr wurde, worauf Elise, der plötzlich eine fahle
Nöte über die Runzeln hinflog, ihren Fleiß hemmte, die

Kränze abnahm und sie stumm in einen Winkel des ver-
regneten Gartens verbarg, in einem leisen Trotz und einer

Verlegenheit darüber, daß die Geschwister dies wohl für
eine Mahnung nehmen könnten, ihres Tages nicht zu ver-
gessen.

Es hätte dieses Boten, der mit seinen Totcngeschenken

doch wie ein dumpfer und bitterer Ton in den Morgen
der tätigen Menschen gefallen war, nicht bedurft, denn Otto
hielt ohnehin die Vorbereitungen der Reise für genugsam

gefördert, um es nun der Alten auf die Seele zu binden,

daß sie unbesorgt die Magd entlassen, das Haus versperren
und auch nicht vor dem Spätabend heimkehren solle, weil

er und Gertrud bis in die Nacht hinein in der Stadt
weilen würden. „Und sag' es der alten Magdelene in ihre

tauben Ohren, daß ich mir demnächst einmal ihre Gespenster

besehe und mir auch die Karten von ihr legen lasse!"

Dies rief er Elise, die nochmals glättend über ein voll-
geschichtetes Kofferfach hinstrich, noch unter der Stubentüre

zu, und hütete sich wohl, nach ihrer Antwort auf den ver-
messenen Spott zu hören, denn eines gab es, wodurch man
sich mit ihr verzanken konnte: wenn man für warnende

Spinnen und schwarze Katzen, für die Weisheit der Karten,
für die Bedeutung schiefer und fallender Bilder und für
polternde Geister einen Zweifel oder ein Lächeln hatte.

Aber Elise wußte an jenein Tag, der so lärmend be-

gann, kein Wort der Entgegnung. Aus ihrem Gesicht lag
eine wortkarge und niegesehene Kümmernis: der neuen Un-
Heilszeichen, die sie sehen mußte, waren so viele, daß ihr
jetzt nur ein Zittern über die mürben Wangen und durch

die alten Zähne ging. Sie schloß ihre Furcht und Ahnung
in sich hinein, und hatte doch schon den Herzschlag des krei-

senden Unheils gehört, erst noch am frühen Morgen, da

sie die Teller und Gläser vom vergangenen Abend im
Schrank versorgte und auf dem Kristall und Porzellan
eingeritzte Unglückskreuzchen in solcher Zahl und Deutlich-
keit entdeckte, daß sie sich setzen mußte, um nicht umzu-
sinken vor Bestürzung und Angst.

Trotz allem schwieg sie, und nahm sich nur vor, den

Bruder am Abend in einer stillen Stunde beiseite zu neh-

men und ihm zu sagen, was an ihr nagte. Die Gelegenheit,
glaubte sie, würde sich finden.

Sie kam aber nicht mehr, und die Dienerin und der

Herr sahen sich nicht eher, als bis sich das schwarze Ge-

winde, für das an jenem Maiabend kaum zwei Blättchen
gepflückt waren, zu einem düsteren Kreis zusammengeschlossen

hatte. (Fortsetzung folgt.)
«»», -

Rägesllnntig.
Über ds Dach ab chunnt ei Schwetti.
Alls isch duße tropfetnaß.
Hie und da blütscht's i ne Glungge
Üs em volle Rägefaß.
D'Längizyti dycht dür d'Schtube,
Luegt dnr d'Schybli ds Gttrtli us.
Und es Zytli ghört me tygge:
Dann und druus, jitz'dänn und druus.

Wâer Mors.
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